
Demosthellische Studien.

Demos~hellis non tam vibrarent fulmina illa.,
nisi numeris eontorta ferrentur. Oie. Ora~. 234.

Die von mir vor 2 J abren erschienene neue Bearbeitung
des 1. Bandes des Dindorfs.chen Demosthenes hat in der philo­
logÜ!Chen Welt, wie zu erwarten war, eine sehr verschiedene
Aufnahme und Beurtheilung gefunden. Manches Wort der An­
erkennung kam mir selbst zu rüokbaltslos vor, indem ich mir
stets bewusst gewesen bin, dass meine Fähigkeiten und Mittel,
einsohliesslich der neuaufgebotenen, im Verhältniss zu der Grösse
der Aufgabe recht unzulänglioh seien. Demosthenes ist nicht
einer von uns, und es wird uns bei ihm ausserordentlich schwer,
auch nur einigermassen ahnend zu folgen und in dem Sinne zu
verstehen, dass man auch das Wamm jedes Einzelnen begreift.
Wer aber nicht in dieser Weise Fühlung mit einem Schriftsteller
gewonnen hat, kann auch nicht der Kritiker der Textiiberliefe­
rung desselben sein. Andre Beurtheiler meiner Ausgabe misohen
Lob und Tadel, andre, wie neu~rdings I. H. Lipsius, steUen sich
wesentlich ablehnend. Wenn ich nun eben durch Lipsius' Be­
merkungen mich" veranlasst sehe, in eingehenderer Weise, als das
in einer praefatio geschehen kann, dies und das auseinanderzu­
setzen: so soll das doch kein Streit werden, auch keine Wieder­
holung gesagter Dinge, sondern am liebsten Selbstkritik, oder
dooh solohe Erörterung, welohe die Sache weiter bringt. Lip­
sius will nieht, dass das Kürzengesetz Einfluss auf die Kritik
gewinne: also belässt er Cor. 151 /lIKPOi) KaTIIKOVTI<JllV ä.navTll~,

168 llJTE /lE:V änaVTE~, 198 reTovEv otov u. s. w., wo doch
iiberall die Aenderung entweder ganz naheliegend und so gut
wie keine (mxvTE~, TETOV'), oder von der Ueberlieferung dar­
geboten war. In S nämlich ist an der ersten Stelle ä.naVT€~

zu'erst ausgelassen, dann allerdings vom Schreiber nachgetragen
(nach 'Voemel; nach Dindorf dagegen von andrer Hand); änllv­
Tll~ KO,TTjKOVTtcrav hat ein guter Theil der UeberIieferung. Also
der Arohetypus hatte KO,TTjKOVTllJav mit übergeschriebenem ä:rrav-
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Tat;. Weil nun führt gegen die Lesart ärr. KaTI1K. an, dass dies
einen falsohen Sinn gebe; a.ber dieser falsche Sinn, dass Hiel'O­
mnemo:nen getödtet seien, und zwar beinahe alle, wird auoh durch
die andre Stellung nioht ganz abgewehrt. Und was soll ärrav­
Talj;~ Die Gefahr, von del' auoh Aesohines sprioht, war freili.ob
für alle vorhanden, aber da ihr alle entgingen, so war es nioht
nöthig jenes hervorzuheben, da dooh der Redner weit entfernt
ist, das Verbreohen der Lokrer steigern zu wollen. Nioht ein­
mal Aesohines setzt dem €KlVbuVEU(jCX/-lEV«V arroXl(jBm ein
&rraVT€lj; zu (lI! 123). Wenn nun Worte für den Sinn über­
flüssig sind, so könnten sie dennooh aus Gründen der Form ge­
setzt seiD, analog dem veraus explendi gratia beim Diohter.
Hier indess wird die Gleiohmässigkeit der Struktur und hier­
mit komme ioh auf etwas, was Lipsius ganz bei Seile schiebt
es wird, wie ich mioh ausdrüoke, der Rhythmus der Stelle gerade
duroh ärravTat; zerstört. TTp0(jrr€(jovT€t; 01. I\OKpOt / /-llKPOO Ka­
TI1K6vTl(j(l v entspricht sehr genau dem folgenden Gliede 1IVCl.<;
bE Ka1 (juvfjprra (j a v / TWV ,1ep0/-lVllMovwv. Dieser dooh wirldich
nicht abzuleugnende Rhythmus ist für mich beweisend nach bei­
den Seiten hin: dafür dass ärraVTlXt; uneoht, und dass TWV lepo­
/-lvl1/-l6vwv, welches van Herwerden tilgen wollte, echt ist.

Ich bespreche gleioh nooh eine andere Stelle desselben Ab­
sohnittes, und zwar um der Selbstkritik willen. § 145 haben die
Handsohriften: aXAlt Kairrep &BAiw'i: )(a1 KaKwlj; TWV (jTpaTI1TwV
TWV U/-lETEPWV 1TOAE/-lOUVTWV a\JTtp, Ö/-lWt; 00' aUToO TOO rroAE/-lOU
Ka\ TWV ).r.J(jTWV ~up(' lrra(jX€(v) KaK«. Ich habe hier nichts
geändert, hätte aber ändern sollen. Die Verbindung: (durch den
Krieg an und für sich und durch die Piraten' ist ein bischen
absonderlioh, indess man stl:isst nicht gerade an, auoh nachträg­
lich nooh nioht so sehr, wenn in demselben § es heisst, dass im
Kriege Philipp der Ueberlegene gegen die athenisohen Feldherrn

, gewesen, aber CXUT~ T~ CPU(j€l TOU T6rrou geschädigt worden sei.
Es ist ja freilioh offenbar, dass diese Antithese von «(juveßaw€
h' mJTq,) Tq, rrOAE/-l4J "'t<paToOVTl TOUt; •• (jTpaTTITOUC; und aun)
T. cp. T. T6rrou KllKorra6e'iv mit jener vorangehenden von aUTq,
Tq, rroM/-l4J KaK<X lrra(jX€v und a9Aiwt; TWV (jTpanlTwv rroAE­
MOUVTWV Wp!ig zusammenstimmt. Nun wird die erste Stelle von
dem Rhetor Rufus (bei Walz III 454) citirt, im übrigen ziemlioll
so wie sie bei ·uns lautet, aber mit Auslassung von aUToO. Ich
missaohtete diese Variante, da 1'00 rroAE/-lou Ka\ TWV A1;l(jTWV un­
möglioh ist und das aUT(jU sehr leicht ausfiel, hätte aber bedenken
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sollen, dass im Pal'isinus des Rufus, wie ioh bezeugen kann und
konnte, auoh Kal fehlt. Und mm tl'Ht auf einmal die schade
Antithese heraus zwischen dem Kriege der Feldherrn und dem
Kriege der Piraten, noch verschädt durch den Anklang O'TpetTIJ­
TWV Al;JO'TWV, und angesichts dieser Lesart kann man, glaube
ioh, nicht einen Augenbliek zweifeln, dass die uIlsrige (IWf eine
sehr leioht verständliche Weise) aus dieser verderbt ist. Es tritt
nnn allch hier wieder der Rhythmus stark hervor: TWVUM€T€PWV
TrOA€MOUVTWV ttÜTtP = Öl1w<;; {mo TOO TrOAEMOO TWV A:t;I­
0' T Wv, dazu mit reichlichstem Anklange. Soll ich nun das für
Zufall halten? und auch das nooh, dass der Rest des 2. Gliedes
MOP{' ~TrttO'XEV KttKa, sobald man das V ansetzt, genau den fol­
genuen Worten OÜTE rap lE~"f€TO entsprioht? und dass in uAM
KalTrEp &eAlw<;; Ktt1 KaKw<;; TWV O'TpttTtlTwV die Elemente ":'V-'Cl

und _v_ in, umgekehrter Folge sioh entsprechen, und somit
schliesslioh das Ganze rhythmisch oomponÜ·t ist? Ich· meiner­
seits glaube hier einmal völlig klar zu sehen, und auoh das klar
zu erkennen, dass Ka1 K(tKW<;; ni 0 h t, wie van Herwel·den meinte,
ein Glossem zu u9Mwt;; ist.

Man wird nun, und ioh glaube auoh Lipsius selbst, bereit­
willigst einräumen, dass wenn es eich mit den Rhythmen bei
Demoethenes so verhält, wir an ihnen ein ganz uneohil.tzbares
Hii.lfsmittel zur Untersoheidung wahrer und falscher Lesarten
beaitzen. Denn wir unterscheiden dooh die wahre Wortstellung,
wenn es sioh z. B. um diese handelt, nioht daran, dass der Co­
dex S diese Stellung hat und die geringeren Handschriften jene
andre, sondem wenn wir in solohem Falle die Stellung in S be­
vorzugen und aufnehmen, so thun wir das in der Meinung, 'so
die griiasere Wahrsoheinliohkeit zu haben, dass wir nicht irren,
weil S seltener irrt und irre führt als A und J!' u. B. w. Wird
nun dies Princip folgeriobtig gehandhabt, so kommt schliess1ioh
heraus, dass wir in 70 Fällen - um eine Zahl herauszugreifen
riohtig geurtheilt haben und nur in 30 falsoh, während wir, wenn
wir den anderen Handsohriften gefolgt wären, in 70 Fällen falsoh
geurtheilt hätten und nur in 30 richtig. Und gewiss ist es 130

besser; aber es fragt sich doch, ob es nöthig war, in aUen jenen
30 mit S falsch zu entsoheiden. Die Wortstellung nun ist etwas
durchaus formelles, naoh Gründen der Form zu beurtheilendes;
dass dabei der rednerisohe Rhythmus ganz wesentlioh mitbestimmt,
wi!'d wieder jeder sofort zugeben. Wenn ich nun aber komme
und sage: der Rhythmus bei Demosthenes ist niohts nebelhaftes



})emosthenische Studien. 271

und bloss duroh das Gefühl zu el'fassendes, sondern ein so be­
schaffenes greifbares Ding, wie er auch bei den Asianern und
wieder bei Cioero ein greifbares Ding ist: so zeigt sich, dass
jenes Zugeständniss wenig ernst' gemeint war; denn man will
weder von diesem Rhythmus noch von einem andern greifbaren
etwas wissen. <Wie sollte Demosthenes, der praktische Staats­
mann, seine Gedanken in solche enge Formen zwängen? hatte er
niohts besseres zu thun, als wie ein riohtiger Sophist Silben gegen
Silben abzumessen?' Und BO weiter j ioh brauohe das nicht aus­
zuführen, sondern kann den Dionysios für diese Gegner und
dann für mioh selber reden lassen. DionysioB nämlich, nachdem
er seine Theorie über die demosthenischen Rhythmen an Beispielen
erläutert hat (de oomp. p. 189 ff.), fährt (p. 206 ff., vgl. de Demosth.
o. 51) also fort: <YcpOPW1Aa.i Tt'va rrpo<; TaOTa KaTaopoj.l.ijv <Xv­
Spwrrwv Tf'l~ j.l.€V ETKUKAlOU rrenbEia~ arrEipwv ioh we-nde
selbstverständlioh diese Charakteristik nicht an. 'EP00l11 ~Hl

TaOTa' Ö Ällj.l.o0'6eVlllj; oliv OÜTW~ aeA10~ i'jv, wO'S' OTE lpacpol
TOUlj; AOrOUIj;, j.l.ETpa Kal pUej.l.OU~, WI11TEP 0\ rrAaO'Ten, rrapange­
j.l.EVOS;, e.vap/-l6TTE1V e.rrElpiho TOUT01~ TOtt;; TurrOll;; Ta KWAa,
O'TpEcpWV avw Kat KaTW Ta OVOj.l.aTa, Kal rrapacpuAanWV Ta
/-lTtKt] Kat TOut;; XPOVOUt;;- -; tlAiBIOt;; /-lEVT(XV ~V €iS; TOl1aUTIjV
O'KEuwpiav Kat cpAuapiav Ö Tt]A1KOOrOlj; &vijp eauTov olboulj;.
Was er nun hiergegen ausführt, will ich nicht ausschreiben; denn
der Dionysios ist ja ziemlich zugänglioh, wenn auch Dicht so zu­
gänglioh wie er sollte, und gerade diese Darlegungen bei ihm
sind sehr schwungvoll und sehr lesenswerth. Er weist hin auf
die bekannte und berühmte Sorgfalt des Isoh:rates und Platon,
auf die Genauigkeit von Malern und Bildnern im Ausführen des
Kleinsten, sodann hebt er sehr hervor, daes diese feine Aus­
arbeitung der RedevieUeicht im Anfang mühevoll, naehher in­
des, nach erlangter Fertigkeit, für den Künstler leioht und be­
quem werde. Alles dies dient dazu, eine von Diollysios nach
seiner Meinung festgestellte Thatsache dem Verständniss näher

"'"zu bringen; aber freilich, die Feststellung der Thatsaohe muss
vorangehen, auoh solchen gegenüber, denen es an der nöthigen
Unbefangenheit und an der Fähigkeit zu verstehen nicht fehlt.
Das ist n~ für mioh hier viel sohwerer als bei dem Kürzen-

; denn bei diesem statistische Methode, an-
gewandt auf eiDe ganz an der Oberfläche liegende Erscheinung,
und auf beliebige Reden oder Stüoke von solchen; von Rhytllmen
dagegen liegt wenig auf der Oberfläche, und sie sind auch, wie
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ioh stets erklärt habe, keineswegs überall zu finden, wiewohl sie
äUBserst häufig vorkommen. Es liegt auch in der Saohe, dass
es so ist. Hervortretende Rhythmen, die sieh dem Hörer auf­
drängen und seine AufmerkRamkeit auf sioh ablenken, sind bei
dem praktischen Redner einfaoh kunstwidrig, ebenso wie hervor­
tretende Assonanzen, weshalb eben .Demosthenes das isokratische
Paromoion meidet; also musste das genaue Entspreohen be­
sohränkt und gemildert werden, bis auf ein }fass, dass das aus
den Rhythmen und den so oft mit ihnen verbundenen Assonanzen
hervorgehende harmonische Zusammenstimmen der Rede ganz
ohne Bewusstsein des Hörers auf denselben wirkte. Demgemäss
wäre 6S ein verkehrtes Verlangen, dass ich an jeder beliebigen
demosthenischen Stelle die Rhythmen naohwiese; vielmehr kann
nur das gefordert werden, dass ich möglichst viele und deutliohe.
Beispiele gebe, und natürlich nicht solohe, bei denen ioherpt die
Lesart auswähle und zurechtmaohe. Ich will also zunächst kleinere
Stiicke verschiedener Reden zusammenstellen. "EO'Tt be ToiH}' /
oUTUJO'I flEV &'KOUO'al Ä6rov T1V' EXOV' tl b€ Tl ~ cdh' / &.KP1~W~

tEETaO'E1E wEüboe;; uv <pavelTJ (Lept. 18). Der 2. Thai! beider
Kola hat etwas verschiedenen Bau: (v) vv_(_)_v_(v)v_(_);
aber jedes Kolon stimmt in sioh genau zusammen: dort zwei­
mal -::::;_vv_, hier (v)-~-(v)v--, mit Assonanz von eEETa­
(fEIE und <pavElll. Die Variante tV. UV OV <pavelTJ würde viel­
leioht nooh etwas mehr Entspreohen geben. - "Ev. b' 11 Mo
bEiEae;; ETl / tVTJ<PlO'J,laT' &'rraÄAaTTOJ,lal! TOO TI'Epl TOUTUJV A€TEIV
(das. 58). Dreimal Wenn aber die Dreitheilung
auffällt, wo der Gedanke dooll nur zweitheilig ist, so maohe ioh
darauf aufmerksam, wie bei dieser Dreitheilung genau das Ent,
sprechende und Zusammengehörende entspreohend steht: b 11
Mo .. tVTJ<PiO'flam; bEiEae;; ETI •• &.mxr.AaTTOfllll .• A€TElV. Die ge­
wöhnliohe Rede wäre hier: ~v b' 11 bUo tVll<PiO'flam ETl bEiEa~;

die rhythmische ist so wie Demosthenes sohrieb. TTPWTOV J,l€V
Toivuv K6vUJva / (jJ(Q1tEiT' Ei a.p' a.tlOV I KaTaJ,lEJ,ltVaJ,l€Vouc; PjTOV
üvbp(a) tl Ta TI'ETI'paT/lEVa (das. 68) ~-~--v-o-/ (v)-vv-v-;
Ei wird verkiirzt, und das ist für diese kleinen Worte, bei denen
der Hiat gestattet ist, die Regel. K6vUJva und TOV a.vbpa stehen
entsprechend. 'AÄM v~ .6.ia TOV rraiba TOV Xaßpiou /TI'€plibUJ­
flEV &'q>atpe9€VTa T~V &'T€AElllV (das. 78). -v-vv- bis, ~v-vv-v
bis; vgl. das Beispiel aus § 18. Die Endungen von TI'aTha und
von &'<palpE9€VTa, sodann TOV und T~V st.ehen entspreohend. Ka
Tap 1'01 T6Tl.: fl€V / TE'UJ~ TOV Tporrov TOUTOV eVOllo9€TOUV I Toi~



Demosthenische Studien. 278

MEV fnrapXOuel'tV I VOMOt<; EXPWVTO Karvou<; b' OUK ETle€O"av
(das. 91). _"""_=_ I Die Tribraohen
entsprechen sich; aber auch im Sinne der Schlussworte ist Ent­
spreohen, und ein gewisses auch zwischen TOT€ und fnrapxouO"lV.
Ich darf hier ja wohl einmal eine Lesart vertheidigen, nicht das
von allen Handsohriften gebotene TEW<;, aber den überlieferten
Schluss, an den Weil Doch ElKfj anhängen wollte; aber ebenso
steht in der Timokratea § 140 von den Lokrern: KaI l'ap TOt
KalVOU<; MEV 00 TOA/lWI11 'ri8€118cu, TOle;; be 11'a.~al K€l/lEVOl<;
&Kpl~W<; XPWVTCU. Was von den Lokl'ern buohstäblioh galt,
wendet Demosthenes etwas hyperbolisoh auoh auf die alten
Athener an. - "H 11'€1110€1<; \JTI 0 0" 0 {j bl€l'pa.lJIaTO I ~ KaI ÖAW<;
U11'O 110U 11'ap€I1K€UaI10n I d),M Taum /leV oobe AEl'ElV Ka),ov
(das. 145). Das zweite Kolon ist um eine Silbe länger; das
dritte wiederholt genau das erste (nur im Anlaut -v statt __).
noH!) Tap O/l€le;; Wävbp€~ 'AOnva'iol! 11'OHaK1C;; OUK tbtbll­
X0119' ilic;; GOK ll1TI blKala I dU' u<PlJPE9119' OTIO Ti\c;; TWV A€TOV­
TWV ! KpauTfl<; KaI ßiac;; KaI uvauJ'xuvTla<; (das. 166). Das 1.
Glied -vv bis, -""'-vv-~ bis, vgl. oben 18 und 78. "Q

nämlioh wird, ungleich den andern einsilbigen Wörtern, im Hiat
sehr oft nicht verkürzt, wie auch bei Dichtern dies nioht ge­
schieht, sondern als Länge durch leichte Pause abgetrennt. OOK
vor lfO"Ttbl1(ata habe ich mit Weil eingesetzt; der Rhythmus be­
stände auch ohne dasselbe. Das 2. Kolon -;;::;-v- I uv__v_(_)

bis; KaI verkürzt. Es folgt: Ö MfI 11'u9nT€ vuv· ou Tap aElOv,
d. i. der 1. Th~i1 des vorhergehenden Kolons verdoppelt. - <lEv
l'ap OÖbEV EO"TIV e<p' 41 TWV 11'€TIpaTIl€VWV I ou blKalO<; WV
U11'o),w),€Vat <puvnO"ETal (Meid. 18). _ v _ v _ v v _ (v) _ v _ v _.
'AU' &bibaKToc; GV €111i1A9' 0 xopo<; I Kai 11'paT/laT' alO"X10"T'
UV ETIlX90IlEV. I Kat oub' EVTaue' lO"Tt} Ti\e; Ü~p€We; I uAM
T0l10uTOV atlTlp 11'€Pl'ijv (das. 17). Alle StUcke gehen auf
-vv~ oder u""v~ aus; sehr häufig nämlich entspricht der Tri­
braohys, wenn er einmJt1. vorkommt, dem Daktylus, bezw. der
vierte Päon dem Choriamb. Jorher geht bei dem 1. und 4.
Stücke, die mit UAAa anfangen, -uu-u(v)_, bei den mittleren
mit Kul anfangenden: ;;::;_~__;;::;. Kou /lOVOV 11'€pl TOUTWV I
OUTW TaOT!...lX€l I UAAa KaI 11'Epl TI(iVTWV I oie; UV TI 11'OAt<;
(TlV' äb€laV ~ I1T€<pavfl<pop(av Tl TtVa T11lflV blfl) (das. 33).
nOAtlj; steht deswegen angemessen am Ende des Taktes, weil
es vom Nächstfolgenden im Sinne getrennt, dagegen mit dem
wiederum llchliesBlmden blfl durch den Sinn verbunden ist. Tw'

Rhein. Mus. t. Philol. N. F. XLIII. 18
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dbe1!xv fi ist ähnlioh mit O'Telpavl'llpopiav und Tlva T1J.l~V b4J,
aber auoh das ganze Stück findet sein Entsprechen im Folgenden:
OÜTW Toivuv Kat EI!' el I!EV EV ahAal'j; nO'IV llJ.lepalC; (~biKl'jO'e
KTE.): 'ETW b' urr' €X9poi) Vi]lpOVTOc;
~waev I ÜßpE1 OUK ol'vlJI TOOTO nOloOvTOc; / €vavTiov rroÄhwv
Kai Eevwv / Kai nOhLTWV ÖßP1Z:OJ.ll'jV (das. 74). v-v--- ..vv-~
bis, dann das ähnliche (v} ..v v_ bis. Weil will hier mit
van Herwerden ÖßPll:OI!l'jV streiohen, weil üßPEl vorhergeht; l;\ber
Os ist auoh um des Gegensatzes willen zu ErrHlTtl nöthig; vgl.
§ 38. -- Kai Ti<; llv TauT' Hei]O'€lE blKaiwe; I opwv Ta. ToOb' OUK
n ell8ev9' uno TOUTOU (das. 99). 'Yno T01JTOU fehlt iu dem Ci­
tate eines Rhetors (W. VII 336. 339), wird indess auoh duroh den
Sinn gefordert. -- Kai niblKnJlaS' ~WAa Ta TOUTWV we; uJJac;
Kat lJ.l\JXP' alplKVehm (das. 112). Ein Beispiel rednerisoh ver-­
schränkter Wortstellung, statt Kat Tab. Ta TOUTWV ~wÄa Kai l.J.Iu­
Xpa wc; vJJäc; alplKV€lTal. Der Rhythmus ist, je nachdem man
es auffasst, zwei- oder. viertheilig: (_)_:;;_vv_vv__ bis, oder
aber Kcd Tabll<~Jlae' / ~Wha Ta TOUTWV / we; UJJ{ie; / Kai l.J.I. a.,
wobei Tab. und Ta TOUTWV, WC;; ul!{ic; und alpIKVElTal, ~wÄa und
Kai l.J.IUXpa entsprechend stehen. -- TIPWTOV JlEV TO[VUV Yva rrpw­
TIle; / Tije; TEA€UTa[ac;; T€Tovu[ac; / I!VIlO'Sw KaTarvwO'€ We; ! n€pi
Ta JlUO'T~PI' &blKEiv / EMvbpou KaTEXElpOTOVl'jO'{ev) /6 .bijl!oc;
TOO 8EO'm WC; (das. 175). Im ersten Gliede _:::,: vv__ bis,

dann --v--v-; im 2. ""'v-"'-"vvv-{v?), dann v----v_ oder
v __ ....vv_, wenn ma.n das handschriftliche, an KaTaTvwO'ew<j;
noch mehr anklingende 8€0'1Tl€wc; beibehält. Die Tribrachen im
zweiten Gliede werden durch die hier gebrauohte feste Formel
entschuldigt. -- "OnEp EUKT~JJWV w avbp€c; blKMTai / rra9wv
ön' 'AvbpOT[WVO<; KaKwc; ! {iJJa Tfj TE rroÄEl ßOTJB€iv ornat beiv
/Kai biKllV unEp aUToO Xaßelv (Androt. Mg.). Die Glieder ent-
sprechen einander: / (v)-u..uu_-v-; die
beiden Hälften wenigstens ähnlich. Es folgt: TOOTO KCtIW
nElpaO'OJl<Xl 1iOlelV llv lip' oi6c; T' W. Dreimal _v • Dann: O'uJJ-
ß€ßl'jK€.V be InoÄM Kai bELva / Kai 1iapa mivrac; TOU<; VOI!OUc;
I EOKTnJlOVOc; ußPU1/JEvou IEAaTTW TaOT' et val / TWV EJJoi TE­
IEVIl/.l€Vl!JV / bt' 'AvbpoTlwvoC;; npall!l:XTWV. Im Anfang derselbe
Rhythmus noch zweimal, in dem kleinen selbständigen
Stüoke und zu Anfang des zweiten Kolons i dem entsprichf zu
Anfa.ng des dritten u--..--, ungenau, aber mit starker Asso­
na.nz. In dem Reste hel'rscht der Takt (v)_vv_(_)_v.., wofür
einmal die verwandte Form -v-vv-v-. Völlige Ueboreinstim-
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mung wäre hier leioht zu erreioben, wenn man umstellte TWV T€~

T€Vrl/..l.€vwv EJlOl; indesB würde 80 andrerseits das Zusammenstimmen
von UßPIO'Jl€VOU •. T€V€VnJ.lEVWV .• 1l'Pa.TJ.l(lTWV, was jetzt allee
am Ende von Takten steht, zerstört werden.

Ieh breohe hier vorläufig mit den Beispielen ab; denn' wen
namenUieh dies letzte, mit seiner Länge und in seiner hervor­
ragenden Stellung, nicht überzeugt, dass an der Sache etwas ist,
für den schreibe ioh· überhaupt vergeblich. Da nun aber Diony­
sios, von dem iob ausging, seine Theorie an den Proo6mien der
Aristokratea. und der Kranzrede darzulegen suoht, so Hegt die
Frage nahe, wie ioh denn hierzu mich stelle, und ob und wie ioh
die meinige auf diese Stüoke anwenden kann. Nehmen wir also das
Prooemium ersterer Rede zuerst. Dionysios findet zu Beginn der
Rede einen anapästisohen Tetrameter weniger einen FU8s: ,Mnbeic;
uJlwv w ävbpEe,; ,AenValOl VO/!{O'~ J.l€, und eben dies Anklingen
an ein poetisohes Metrum maoht Inr ihn hier und sonst den pro'
saisohen Rhythmus. Es folgt, sagt er, als z\veites Kolon: J.l~T'

l.biac,; €XapUC;; J.lnbEJluxc,; EV€KU, ein elegisoher Pentameter. Dann
komme ein Kolon ohne Rhythmus dazwisohen: l\KEIV 'Aptl1TO­
KpaToue,; KaT'lTOp~l10VTa TOUTOUl. Das näohste aber (4): J.l~TE Jl\­
l<POV opwVTa Tl Ka1 q>aOAov dJlapTl1J.la EToiJ.lw~ oihwlj; E.1t1 TOU­
.Ttp, bestehe aus zwei Metra, einem von Sappho in den Epithala­
mien gebrauchten, und der 2. Hälfte des anapästisohen Tetrame­
tere. Hieran sohliesse sioh (5) 1tpOa"fElV EJlaUTOV elC;; a1l'EX9EUJ,v,
ein iambisoher Trimeter weniger einen Fuss, und nooh ein über­
voller Trlmeter,(6): aAA' Ei1t€P ap' (sol) op9we,; E.TW AO"fil:o­
J.lat (Kal O'K01tW); Nun aoht Anapästen (oder solohe vertretende
Fiisse) in ein erFolge (7): 1tEpl TOO T~V X€pp6vnl1ov €XEW
uJ.lnc;; Ka1 J.l~ 1tupaKpou0'9€VT<X<;;. Endlioh der Rest dieses Kolons
sei wieder ein verstümmelter jambisoher Trimeter: a1tOO'TEP1l9ilvat
1l'aAlV aÖTfle,; <-v-).

Das Auffälligste nun ist hier (bei 4 und 5) die ganz will­
kürliohe Zerlegung in Kgla, wie sie Dionysius offenbar ad hoo
vornimmt. Aber auoh seine verstümmelten oder übervollen Tri­
meter und die Heranziehung eines seltenen sapphisohen Masse.s
sind nioht geeignet, diese Rhythmentheorie zu stüt.zen, während
es sioh mit _n .Ana):lästen und dem Pentameter allerdings anders
verhält, und hier Dionysios auoh naoh meiner Meinung etwas
Riohtiges erfasst bat. Nur ist es .auoh hier nicht die Aehnlioh­
keit mit poetisohen Metra, was den Rhythmus macht, sondern
das Entspreohen, ohne welohes auoh diese Metra keine wären.
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Gehen wir nun das Stück auf meine Weise durch, wobei wir
leider alsbald auch mit den Lesarten zu thun bekommen. MT\bel~

o/J.wv Ui uvbpEe; >AeT\vaiol VOlliO"lJ Ile I I1~T' IMa<; €x9pa~ IlTlbE­
luae; ~vex' flKEW >AptO"ToKpaTOUe;; KaTT\lOP~O"ovTa TouToui..sO
bot dem Rhetor seine Handsohrift; denn er sagt selbst, dass er
die Synalöphe bei EVEX' auflöse.. Die unsrigen haben dagegen
nicllt J.1E hinter VOfliO"lJ, sondern tll~ hinter lx9pa~, nur dass der
Augustanus und seine Sippe das Pronomen ganz weglässt. Bei
Hermogenes p. 68 W. ist der Text unserer Handsohriften! nur
EVEKa l1}.Alle;; statt EVEKa; ob der Rhetor wirklich so las, ist na­
türlich eine andre Frage. Ich meine nun, dass Dionysios' Text,
flir den aueh A gewissermassen spricht) die grössere AlltOrität
haben muss. Sind nun hier Rhythmen? Ich meine ja. ; denn
Il Tl bete;; OJ.1WV W ävbpe~ ....... >AeTJv. VOlllO"lJ J.1e, und Il ~T' lb iac;
fx9pac; ....... 1l'llb€IlH1e;; EVEKa (odel' elV€X'), und die ganzen Stücke
wieder ähnlich. Der Rest des zweiten Kolons: flK€iV •• TOUToui,
hat hierzu kein Entsprechen. Das 3.: Il~TE J.1u<pov öpwVTa Tl

Kal q>aii}.ov allapTTlI1(a) •ETOil1wC; ofhwe; t1tl TOVTqJ 1tpoareW
€JAaUTOv e1~a1t€XeelCtv, hat weder in unsern RandscIlliften noch
in denen des Dionysios Variantenj ob aber dieser selbst so las?
Er sagt, das Stück bis TOVTqJ sei ganz gleich (OUbEV blOiO"et)
del' Verbindung aus dem Verse der Sappho OU· rap ~TEpa 11\1
(Paris. Colb. Ald. vuv statt l1v) mXlS W rflJ.1ßPE TOlavTo, nnd
dem Halbverse des Aristophanes Kat O"wq>poervvT\ VEv6J.1tO"TO, d.i.
überhaupt einem Paroemiakos, indem Dionysios anf den legitimen
Wechsel von Spondeen und Anapästen auch sonst bei diesen Ver­
gleichungen nicht achtet, Den sapphischen Vers schreibt Bergk
(S. fr. 106) nach Blomfield: OU rap liv &.T€pa 1ta'i<; Ui rallßpe
TOlavTu, was auch ich im wesentlichen für richtig halte, nur T0­

UVTCl (Ahrens) -und vielleicht vuv statt l1v. Dies nun stimmt
wirklich genau mit Il~Te IllKPOV opwVTa Tl Kat q>aOAov allapTTl-;
aber der Rest: J.1(a) e:ro(l1w~ o{hwe;; E.1tl TOUTqJ, hat für einen
Paroemiakos 1-2 Moren zu viel. Demnach wird Dionysios hier
anders gelesen haben j wie wenig nämlich hierfür auf seine Hand­
schriften Verlass ist, wird sich bei einem der folgenden Kola
schlagend zeigen. Ich finde nun keine passendere Aenderung als
die von hoiJAwC; in h Cl Il W<;; vgl. Chers, 68 TWV ITaJ.1w~ 1ToAt­
TeuOJA€VwV rkeck" mit Beziehung namentlich auf das Erheben
von Anklagen), FL.233 lTallwTEpoV, Aristog. 124 hall6v. Neh­
men wir also dies als die Lesart des Dionysios, und damit zu­
gleich als die echte Lesart, so springt der Rhythmus sowohl die-
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ses als des vorigen Kolons alsbald hervor. Mft TE 1J.1KpOV OpU,V­
Ta "" Tl Kat <paO'Aov alJ.apTlllJ.' "" halJ.u,~ OUTW<;;· €TI't T0 UT4-',
vgl. IJ.J1T' Ibia<;; €xOpalj; IIJ.TJb€lJ.llx<;; t\V€X' I nKE1V'AplaTOKpaT OU C;; i
gerade die dritten Stüoke entsprechen sich. Und ebenso der Rest,
im Gedanken wie in der Form: )(aTTJTOp~O'oVTa TOUToui "" TtpO­
aT€lV €lJ.aUTOV EI<;; a,TI'ExO€1av, - Das näohste,
4. Kolon maoht keine Sohwierigkeit: aAA' €lTI'EP tip' (ap') OpOU,C;;
€T W"" 'AoTi2:0lJ.al )(at aKO Ttu,. Desto mehr das 5., welches bei
uns ohne nennenswerthe Variante so lautet: UTI'Ep TOU XEppOVn­
aov EXE1V \JlJ.ii~ aaq>aAwe;; Kat IJ.~ mxp(l1<pouO'OeVTae;; aTI'OaT€Pll­
9fjval mXAlV aUTfilj;. Bei Dion. steht TI'Ept TOU ~v x., doch fehlt
T~V im Parisinus ; dann a,<1<paAu,c;; \llJ.ii;;;; bei Bel·mogenes· p. 79

W. unep TOO XEppOVTJaov (Xepovvllaov) EX€1V UI-((X;;; (ulJ.a;;; EX€IV
od. ftlJ.aC;; EX. Monao. Vind. Paris. 2) aO'<paAu,<;; i bei Rufus das.
p. 450 TI'€p\ TOO X€PPOVVTJO'ov lXElV ftlJ.a;;; aa<paAu,;;;. Das Stück
bis TI'aplXl<pouaOevTaC;; soll nun aber nach Dion. ein anapästischer
Oktonar sein. Er wird also, könnte man meinen, Tt€p\ gelesen
haben, ferner T~V und X€ppoVVllaov, mag diese Schreibung noch
so falsch sein. Da indess ~V im Paris. des Dionysios fehlt, BO

ist es mir fast wahrscheinlioher, dass auch er \lTI'ep TOO X. las
und den Iambus als Vertreter des Anapästs passiren liess. Desto
sicherer ist, dass er Qa<paAu,r; nicht hatte, wie auch Weil aner­
kennt i in seine Handschriften ist es aus den vulgären Demosthenes­
texten gekommen, und zwar an eine etwas andere Stelle. Dass
nnn dies Wort Glossem ist, kann meines Eracbt.ens keinem Zwei­
fel unterliegen,.selbst wenn es, was ich nicht weiss, Hermogenes
und Rufus schon gehabt hätten. Der Gegenilatz ist nicht K1Vbu­
V€U€LV TI'€pt aUTfjlj;, sondern aTI'OaT€P118fjVal n:aAlv (llJTfj<;;; hingegen

.§ 8: TO X. olJ.a;;; aacpaAu,c;; €XE.1V TI'€1TotnKOIj;, handelt es sich in der
That nm den n ng e s t ör ttl n Besitz, nicht wie hier um den Be­
sitz überhaupt. Das Wort wird eben aus § 8 interpolirt sein.
Der Rhythmus nun ist einfaoh: \mEp TOU XepPovTJaov EXelv ""
\J Il alj; Kai Iln TI'apaKpouO'jEvnxc; "" aTI'oaT€PTJ8fjVal miALV aöTflC;;·
"EX€lV steht, als Träger des G~gensatzes, mit Grund am Ende
des ersten Taktes. Endlich das von n. nicht mehr Rnaly­
sirte, indess mit angeführte Kolon: TI'Ept TOUTOO Iloi €O'T\V äTI'a­
aa fJ aTI'oub~ (Hs. des Dem. und Rufus), wofür bei D. steht:
TI'€PI TOlJTOU vOv (Paris.: v. TOlVUV) €O'Tl 1101 äTI'aaa q (Paris.:
v. om. fJ) aTI'oubJi. Das 1J.01 nun ist wieder Interpolation, was
sich nicht nur am Hiatus, sondern vor allem am Sinne erweist.
Es ist kein richtiger Gedanke: falls ich die Sache richtig ansehe,
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so geht me i n ganzes Interesse darauf -, sondern es muss heis­
sen: so geht das ganze Interesse darauf. Ganz ähnlioh Cherson.
2: 11 IJEV ouv O"no1Jb~ rrep\ TWV EV XEppovflO"4! npaTIJ<XTwv €O"Ti,
Gegensatz TWV b€ AOTWV 01. nA€lcrT01 KTt Hätten wir nun hier
die metrische Analyse, so würden wir darnaeh erst den Text weiter
feststellen und dann die Rhythmen suohen; so aber mUSll ieh um­
gekehrt verfahren, und schreibe entspreohend dem anoO"Tep119fjval
mXAlV aurfje;: nEpi TOUTOU vOv anaO"' 11 crnoubfl, also unter Auf­
nahme des durohaus passenden, nach meiner Auffassung durch
die Glosseme €crTi und 1101 verdrängten vuv.

Vom Prooemium der I\ranzrede besprioht Dionysios (p. 204ff.)
nur Weniges. Er findet alsbald naoh der Anrede der Athener
kretischen Rhythmus: TOI~ 9EO'i~ euxolJal rrnO"l Klli micrllle; KpW
crlOl<;; €V {lueIJOI<; mxTha 1l€A.\jJWIlEv}, dann im folgenden Kolon
einen um 1 Silbe verkürzten geraden (Ggstz. hinkenden) iambi­
schen Trimeter: öcrflv divOlav lxwv ETW blaTEh.W; dann wieder
Kretiker: Tfj nOA€l Ka\ nncr1v Ul11V TOO"lllJrl1V untfptm j.101 nap'
uj.lwv e1<; TOUTOV\ TOV dTwva, was, abzüglioh zweier entstellter
(KaTllKEKAacrll€Vo'UC;) Füsse zu Anfang, ganz gleioh sei mit Bac­
ohylides' Yersen: OöX Ebpa~ epTov oöb' dIlßoA.n~, dAM Xp'Ucr<Xl~

ytboc; 'hwvtac; XPlJ nap' €uba(baAov vaov EAS6vTa~ &ßpov TI belElll.
Der Rhetor wird hier, als am Sohlusse seiner Ausführungen, schon
etwlls kurz und ungenau; denn es ist ja nicbt einmal der Um­
fang irgend gleioh. Aber auch beim zweiten Stücke stimmt die
Saohe nioht; denn aus öcrl1v eUVOIav EXWV ETw blaTEAw + einer
Silbe wird auf' keine Weise ein iambischer Trimeter. loh denke
mir, dass Dionysios sohrieb: End j.llde; TE cr'UAAaßils: npOO'T€9ei­
crl1e; T€A€lOV EaTa1> öaflV €UVOllXV lxwv eTWTE b1aTeAW, indem
er von sioh dia Silbe y€ zusetzte. Jedenfalls ist es nioht ge­
stattet, hier naoh anderweitigen Lesarten des Dionysios zu suchen;
denn seine-- in der gleiohen Schrift vorhergehende metrisohe Ana­
lyse derselben Stelle (p. 119 ff.), mit Unterscheidung der ein­
zelnen Versfüsse, beweist, dass er alles genau so Jas wie wir,
auch Tfj TE noA.€l, Was er für einen zusammengesetzten Fuss
und zwar für einen Päon erklärt. Er misst nun daselhst auch
TOV vor dywva lang, wohl als auslautende Silbe, und so erklärt
sioh die Auffassung an der späteren Stelle (die KaTaKEKAacrj.lEVOI
nobE~ sind Tfj TE nOAE! Kai und -TrJV undpt<Xl, -tat mxp' ujAWV
ele; stellte er wohl mit nncr1 KaI mxcr<Xle; zusammen). Seine Ana­
lyse nach Füssen ist materiell niohts werth und nichts beweisend i

die nach VerBmassen kann bei TOI<; SEOI<,; euxollcx1 KTl. zutreffend
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ersoheinen, im übrigen kaum. Was nun mein,e Auffassung be­
trifft, so sind die beiden ersten Kola entsprechend, sobald man
Wverkürzt oder mit avbpe«; verbindet, und nachher rrliO'lV sohreibt,
wodurch freilich der kfetischeRbythmus, wie es soheint, zerstört
wird: rrpwTov J.l€v avbp€«; ,A911va'iol '" oO'llV €uvOiav {xwv hw,
danu TO'i~ eeo'i<; EUXOJ.lal bis) '" blaT€AW T~ TE rroAEl
(~vv_ bis), rriiO'lv Kat mlacw; '" Kai rrii<HV UJ.l,'iv. Vom 3.
ist der, Anfang wiedel' ähnlioh: TOO'UUTllV umipEal J.l0l, auoh im
Sinne dem ÖO'llV . ~ {x.wv E.yw entsprechend. nap' UJ.lWV el~

TOUTovl TOV &"fwva vergleicht sich dem Anfange dllS 4. Kolons:
lrrE19' örrep €O'Tiv (so) llaA1l19' urr€p UjlWV, v-""'--v-vv-~;

mxp' UJ.lWV lind urr€p UJ.lWV treten dabei einander gewissermassen
gegenüber. Nun aber ist dies ganze vierte Kolon': {rr€l9' orrEp
E,O'Ti(v) J.l0,}"lO'e' urrEp UIlWV Kat Ti!«; UIlETEpa«; eöaEßEia~ TE Kat
MEll<D, Anfang einer neuen Periode und als soloher wie im Sinne
deutlich auf das erste bezogen: rrpwTov J.l€v •.. Tt'aO'al~. In der
That haben heide entsprechenden Rhythmus, sobald man in I.
rriial und in 4. E,OT.t sohreibt. EuXOlJal rrliOl Kai rraO'al«; = EU­
O'Eßeiac; TE Kai MEll<;;' Err€16' Ö1tEP E,od ,.uIAI06' \mEp u- '" rrpw­
TOV J.lEv W(Kürze) avbpe«; 'A811va'iol (mit entsprechender Stellung
von u(J.lwv) und 'A9I1va'iol, was äusserst häufig vorkommt); end­
lioh vergleioht sioh auch TO'i<; e€Ot«; I dixojlal mit (u)IlWV Kai Tij~!

uIlETEpa«;, Aber hebt nicht dies Entspreohen, mit rriiO'l und
E,lJT{, jenes eratangeführte mit ml01V und E,OT{V auf? Ich
meine nicht. Denn das ist doch wohl eine falsche Vorstellung,
die Athener hätten beim Sprechen die Wahl zwischen EOTtV,
lOTt und EO~' (Eo9') gehabt, so dass sie jedellmal eins hiervon
sprachen und die andorn nioht, gleiohwie freilioh in der Sohrift
jedesmal eins geschrieben is~ und die andern nicht. Das ist die
Unvollkommenheit deI' Schrift: die Ausspraohe war insgemein
ein Mittleres, mit auslautendem haI b e m Nasal, so dass eine
solohe auslautende Silbe bei nachfolgendem Consonanten Position
machen konnte und ni?J1t mUMte, und bei naohfolgendem Vokal
die Synalöphe hindern konnte und nioht D/.usste. Es vergleioht sich
Anusvara im Sanskrit und lateinisohesbellumvel'at. Bei dieser
mittleren Aussprache: pasr, e8tr, eIege, begreift sich auch da,s be­
ständige Schiwanken in der Sohrift. Wenn wir nun BO transscribi­
ren: pasf kai pasais, so kann dies sehr wohl einerseits mit kai pa.si~

hymin (pa.si - (h)ymin) und andrerseits mit -as te kai dox!ls
respondiren; denn das Mass ist weder -v--- nooh , Bon-
dern (X = syll. anoeps) _x . Unsere griechische Schreibung
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aber ist unfähig, den Laut wiederzugeben, und man mag mXO'l
schreiben oder rellO'lv, für das Erkennen des Rhythmus wenig­
stens in diesem Falle beides verwirrend.

Weiter als bis &'(wva bezeugt DioDj'sios den Text nicht;
es sind auch nachher manche kritische Schwierigkeiten; dooh soll
uns ja nun der Rhytllmus, wo er da is t, in solchen Schwierig­
keiten helfen. TOOTO reapaO'Ti'tO'al I TOUt;; aEOUt;; öp.'\v Co) ist
rhythmisch klar. Dann zwei neue Perioden': (6) M~ TOV &VTi~

btKov O'UP.ßOUAOV rro1l10'aO'tlat reept 1'00 rew~ alWUEty öp.at;; €/loi)
bEl I (7) O'XET>"lOV 'fUP <Xv E1TJ TOUTO TE 11 (8) &na TOU~ v6p.ouc;;
Ka~ TOV öpt<ov I (9) ~v l{J rcpö~ ärcaO'l(V) 'rol~ dA>..OI<;; blKaiOl<;;
Kat 1'001'0 T€Tpamat 1 (10) 1'0 olloiwe.; all<j>olv aKpoa(O'E)O'tlm.
Es ist hier deutliches Entsprechen zwischen rewe.; aKouElV ull{i<;;
EIlOO tU:l und dem zu diesem Gliede im Gegensatz stehenden
dU,lX TOUe.; VOIlOU<;; Kai TOV ÖPKOV ; ferner zwisohen
O'X€TA.IOV Tap <Xv €lTJ TOUTC TE und EV l{J repo<;; {ireaO'lv 1'01<;; dA.­
A.Ol<;;, sodann zwischen blKaiOl<; Kat 1'001'0 T€TparrTat und 1'0
Olloiwe.; all<j>oiv &t<po iiO' aal. 'AKpoaO'flat ist hier Vulgata und
wird von Kastor bezeugt (Vif. III 722); at<poQO'aO'8al hat S (nicht
auch L); dKpoaO'eaflal conjicirte L. Spengel, was ich aufnahm.
Weil bemerkt: les trois temps sont egalement de mise. loh be­
daure meine, gewissermassen mit auf S gegründete Entscheidung;
denn das Futurum wäre dann riohtig, wenn vorherginge "flrpa­
reTaL Kat öp.W/lOTat (Lepf. ]59 TlTP. KaI 0llw/l... bWO'€IV), hinter
TlTpareTal aHein ist es dagegen nicht entspreohend. 'AKpOlxO'a­
O'tlal könnte dur('.h die Aoriste bei der Erklärung in § 2: arro­
boGVal .. ~aO'C(l gestützt scheinen, doch steht hier zunächst repo,,:
KaTE"fVWK€VaI, und das Präsens hat an dem vorhergehenden rew<;;
&KOUelY eine viel stärkere Stütze. Kastor, der aus La.chares aus­
sohreibt, de:finirt das Kolon als akatalektisohen Dimeter (wie frei­
lich vorher auoh das Kolon aA.Aa TOUe; V6P.OUl; Kal TOV iSPKOV,
welches entschieden hyperkatalektisch ist). Ich bin nach Allem
für &Kpoaa8m, und dies scheint auch durch den Rhythmus em­
pfohlen. Freilich wird in dem vorhin als entsprechend gesetzten
Stücke das blKaiol1b von Kastor ausgelassen, und derselbe gibt
dies Kolon €v l{J .• ylTpametl als hyperl,atalektisohen Trimeter
an, wonach es wirklich scheint, dass er blKaiOle.; nicht gelesen.
Und § 16 der Rede ist zu repo<; {ireaO'Lv •• TOl<; dA.A.01<; in den Hss.
ausser S wieder blKaioLl; zugeschrieben, was man hier mit Recht
als Interpolation verwirft. Was nun den Kastor betrifft, so kann
ma.n sehr leicht TpillETpOV in TETpall€TPOV ändern, wie übel'haupt
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bei ihm eine Masse zu corrigiren ist: erklärt er doch auch das
3. Kolon 1'Ol1aUnrv •• dTwva für ein 1'plJ,lETPOV dKaTaAllK1'ov.
Die spätere Stelle· der Rede aher wird doch wobl nach unserer
interpolirt sein; an der unsrigen ist eine Interpolation ~m:alOl\;

nicht recht verständlich. Eher könnte der .btikel vor oJ.lolw\; ••
dKpolil1Sal interpolirt sein; darauf führt eben der Rhythmus (ln­
l<alOl\; I oJ,loIUJ\; I wenn ich ihn richtig fasse. Diese Inter­
polation ist sehr häufig: Olynth. III 12 T01.hou J.lovou .. [TOU]
1taSE!:v, 1t. elp. 22 ou f..\(lAAOV TaUTa •• Tl [1'0) AaßE!:V; Chers. 25;
Cor. 288; 292: Toih6 TE •• (TO] Ta\JT(X AU1tE'il1eat, FL 69 1'001'0
•. [TO) EliI •• EEa1taT1l6flvllI, 282 EKEl:vO •. [1'0] btKalwc:; 1tE1tpEI1ßEU­
KEval, 299 u. s. w. Rehdantz bringt im Index (u. Artikel) sehr
viele Belege für die Auslassung des Artikels nach einem ankündi­
genden Demonstrativum. Also nicht etwa das TOUTO bedingt den
Artikel; auch wird die Nothwendigkeit desselben hier nicht damit
bewiesen, dass in der nachfolgenden grklärung 1'001'0 b' EI1Tlv ou
j.tOVOV l' 0 EliI 1tpOKaTErvwKEV<U KTE. steht; denn dieses DeM TOUTO
ergäbe aufgelöst: TC) b' OJ.lo1UJ(,; &J.lqlo'iv &KpoiiI1B(1!, und damit
hängt der Artikel im Folgenden zusammen. Hingegen bei der
ersten Einfühi'ung der Beatimr,nung des Eides, nach T€TPCmTal,
könnte der Artikel nur emphatisch sein: <das eueh bekannte ';
vgl. die citirte Stelle der Leptinea mit bWI1EIV. Also, wenn ein
äusseres Zeugniss zur Seite stände, würde ich daa 1'0 streichen;
so muss es wenigstens verdächtig bleiben. In diesem und den
beiden vorigen Gliedern nun (8. 9) scheint der Rhytbmus klar;
ich bemerke noch, dass EV ijJ •• akA01(,; auch zu den beiden fol­
genden Stücken in Beziehung steht: bu<a\olC:; .• T€Tpa1tTUI, (1'0)
öJ.loiw(,; .• &KpOUI10Ut. In I1XETAtOV rap llv dll Toiho TE (7) habe
ich iu der Ausgabe llv el'fl eingeklammert, weil Aristid(\s p.419
W. Dur I1x. Tap To{h6 TE hat, freilich nicht als eigentliches Ci­
tat, sondern als eine Redewendung im AOTO(,; 1rOAtTtKOC;: meint
.er mm unsre Stelle oder § 114, wo ebenfalls steht: I1X. Tap llv
dllTOOTO TE, el T~ 1JV' apx~v apxovTI KT€.? Ich nahm an,
dass er die unsrige meine, glaube indess mit dem Einklammern
zu rasch vorgegangen zu sein. Denn der Rhythmus ist für die
Beibehaltung der Worte, auch insofern, als man mit der Messung
I1XtTAIOV --über die syllabae ancipites und ihre doppelte Ver­
wendbarkeit vgl. das oben Gesagte das Kolon auch zu dem
Vorhergehenden in Beziehung setzen kann. Mn TOV &vTlbtKOV /
I1UIlßOUAOV (1t01-) '" (1tOl)i}l1aaOal 1tEpl TOU / 1tw(,; &KOUElV - '"
I1XETAIOV Tap &v EIn / TOUTO rE. Die Trennung in 6, wie ich sie



282

vorgenommen, entsprioht der Zusammengehörigkeit von avJ.l~ou­

AOV und 1f€p\ TOi) -.
Zur vollständigen Erle~digung dieser Stelle gehört aber nooh

ein Anderes. Sie kehrt bekanntlioh in' § 8 wieder, und zwar naoh
der gewöhnlichen Ueberlieferung grossentheils wörtlich, was Kiroh·
hoff nicht obne Grund Anstoss gab, so dass el' sich zu weitgehtlll­
den Folgerungen hinreissen lies!!. Die Wortkritik muss aber· erst
fertig sein, ehe die Kritik des Ganzen anfangen kann. Nun ist
es etwas ganz gewöhnliches, dass ähnliohe Stellen aus einander

. interpolirt und daduroh nooh ähnlicher werden: in der Rede gegen
Androtion stehen ganze Stücke, die aus der gegen Timokratea
stammen und nur in dief.ler Sinn haben, loh glaube also recht
gethan zu haben, indem ioh, unter Anleitung, wiewohl nicht duroh­
gängiger Fiihnmg der Handschriften, in dem wörtlioh wiederholten
Stücke: öallV €UVOIUV . ,aTwvu, die Wörter ETW, T€, Kat 1f(ialv
uJ.l.1v, 1fUP' uJ.l.wv •. aTwva beseitigte, aus den in der praefatio
z, St. angeführten Gründen. Alle diese Interpolationen hängen
in einander, und wenn man mit pr S pr L 1fap' uJ.l.WV streicht, so
stürzt erstlioh €t~ •• aTwva nach, weil sonst Hiatus wäre 1, sodann
das dem mxp' UJ.l.WV entsprechende Kai 1f(ienv u,.iiv, welohes auch
von anderer Seite her looker wird, indem TE in pr SL fehlt i end­
lioh wird man auch mit Y und anderen Handsohriften das zu mxp'
uJ.l.WV im Gegensatz stehende ETW zu streichen haben. Im Fol­
genden, wo nur zum Thei! noch diese Uebereinstimmung, musste·
TOtll;; 6EOUC; nach 1fap(UITijam fallen, mit pr SL, nun aber, wall
ioh bedauere Dicht genug gewürdigt zu haben, mit Bekker (Lip­
sius, Weil) auoh mlpal1Tf] val gesohrieben werden, weil sonst eine
ziemliche Härte entsteht. Sodann habe ich !KaaTqJ nach eul1e­
~€taV eingeklammert, auf Grund der Nachahmung des Libanios
(IV 438, 11). Nicht als fälschte tKMTqJ den Sinn. Kai 1fPOC;
€uboE(av K01Vij Kai 1fPO~ €Ul1€~€Ia.v €KUaTqJ enthält die richtige
Auffassung, dass das gute Gewissen in Folge gerechten Spruches
den Einzelnon betrifft, der Ruf der gesammten Entscheidung da­
gegen die Stadt; aber diese Auffassung bleibt auch nach Beseiti- .
gung des tKuaTqJ, und überhaupt geben die meisten Interpolatio­
nen nur das, was auch im Sinne des Redners gelegen hatte, Nun
möge man sehen, wie nach diesen Auslassungen ein neuer Rhyth­
mus entsteht. Kat €vavTiov UJ.l.WV EUX0J.l.al I 1fpWTOV J.l.€V öaTjv

1 Es haben auch diese Worte hier wenig Zweok, naohdem vor­
angegangen ist I1EAA.UJV O€ TOO ,.' {Mou .. MTOV lnMval TtifJEpOV.
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EUVOlav ~XWV I blaT€>"w Tf,\ rrOAEJ I ToaauTllV unapECll I!OI I ~rr€la'

Ö,TI JAeAA€1 auvoiaEIV / Kat rrpoe; €uboEiav I KOlVf) Ka\ rrpo~ EU­
aeß€laV I TOUTO KTE. Das erste Kolon vv-uv---v- entsprioht
dem folgenden StUcke --vv---vv_ bis); das Uebrige,
von rrpwTov an, ist in sich wieder entspreohend: ~-vv--~=- I
Y:!dv__v_ I bis. Die Theilung €uboEiav I l<olVf,\
ist wie die in § 2 aUou; I bIKaiol;;;: die ersten Worte maohen den
Gegensatz und haben deswegen die Endstellung. Es folgt nooh:
TOUTO mlpaaTilval mialV uJ.tlv m:p\ TCluTlla\ Tile; lPa<pfjC; TVWVCll,
entspreohend dem obigen; TOUTO rrapaaTfjaCll TOUe; 9€ou<; ul!lv.
Der Rhythmus ist zu Anfang und zu Ende dort wie hier der
gleiohe: -vu--_ •• _v ; in der Mitte aber ist hier etwas hin-
zUl'refii~t, wie natürlioh, um dem jetzt am Ende stehenden Kolon
das nöthige Gewioht zu geben. Ich glaube aber, dass nooh ein
Wort des § 1 in § 8 zu streiohen ist, nämlioh uJAlv: TOUTO rrapa­
aTfj val'" mialV rrEpt TaUT1']at '" Tile; lpa<pf\<; lVW val.

Wenn man nun in dieser Weise den ganzen Demosthenes
durchginge und prüfte - was freilioh eine ganz ung.ehenre Mühe
ist -, so möohte man wohl viel finden, was man streichen möohte
und nicht kann, weil der äussere Anhalt fehlt. Andererseits aber
wird man dann auoh vieles nioht streichen, wo SOliSt äusserer An­
halt da zu sein soheint. In der 3. Philippika hei/lst es § 2 naoh
der Vulgata: hepol b€ TOUe;; €rrt TO'\e; rrpu'f!.uxatV liVTae; al.nw­
I!EVOl Kat (llaßuUOVT€e;;, ()ubE.v äAAO rrolOualv, ~ örrwe; ~ JA€V
rr6Alt;; aUT~ rrap' aÖTfj~ biK1']V AIlljJ€Tdl Kat rrep\ TOUT' ~aTal, <1>1­
Mrt'iTIJ,J b' ~EE!l"Tal KTl. Ich habe mit S, pr L JAEv und alm) ge~

strichen, und bedauere das. Dass der Ausdruok durch die Strei­
ohungen gewinne, kann niemand behaupten, sondern höohstens,
dass er nioht verliere. Der Rhythmus aber, d. h. das Entsprechen
zwisohen hEpOl .. blClßaAAOVT€~ und ~ (Kürze!) örrw<; .. faTal,
verwehrt die Tilgung der beiden Wörter aufs allerentsohiedenste:
uu-O'-vv--vV-G (lauTflc;) / ~O'-V- / _vv (Kat blaßa>..-
AOVT€e;; = Kat mpt TOOT' ~aTal). Ist nun etwa, um die Ueber­
einstimmung völlig zu maohen, MW€Tal biK1']V zu schreiben? loh
gehe nioht so weit, sondern erinnere an das oben zu dem ganz
analogen Falle Androt. 1 Bemerkte.

In de!'" J;friedensrede § 17 ist die Vulgata: Ti OliV hrOUJ.tCll
<poß€POV Kat Tl <puA!XEaa9al <Pfll!t belv fJJ.ta~; örrw<; J.lt1 KOlVt1V
rrp6<paalv Kat KOIVOV llKA1']JAa 6 J.l€AAWV rr6AEJAo<; rrpoc; ärraVTae;
A!XßlJ· In S fehlen die Worte <PllJ.l1 und örrw<;; ich liess sie fort.
Erstlioh nun kenne ioh im ganzen Demosthenes keine andre Stelle,
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WO 8TCW~ vor einem 1Jf} interpolirt wäre. Zweitens verlangt
qluÄUEa<19al die Oonstruotion mit ÖTCW~, so dass man (!1'unk­
hänel b. Voemel) die Lesart von S damit sohiH.zen muss, dass der
Redner auffl"fOulJal qlOßEPOV zurüokgreife. Aber das hilft niohts,
indem 1l100IJal qlOßEPOV weder /lf} noch eine andere Finalpar­
tikel regieren kann, Hondern nur den Infinitiv mit, Artikel. Nun
entspricht sich aber auch im Rllythmus genau: Ti OOV ~lOu/lal

q:lOß€POV - ÖTCW~ /lTt KOlVTtV TCpOqla<1lv. Also das ÖTCW<;; fehlt
darna.ch in S zufallig, wie so Vieles in dieser und in anderen
Handschriften; ich hätte es belassen Bollen. Die Interpolation
des qll1lJi, als speoieller Ergänzung zum 2. Satzgliede, ist durch­
aus verstäudlioh und nicllt ohne viele Analogien. Aber das ist
Verdachtllgrund, nicht Beweis, indem auch der zufll.llige Ausfall
des kleinen Wortes nicllts Befremdliches und noch viel mehr Ana­
logieu hat. Nun iBt Kat Ti q:lUÄliEa<16Ul '" qll1/ll beiV f]/l{X<; (vgl.
Oor. 1 TOUTO TCap(l,(jT~<1at "" Tour;; Beour;; u/llv), und ql111J1 belv
ft IJll <;; "" Kat KOlVOV E"fKA 11 /lU (mit starker Assonanz), während
der Rest des 2. Gliedes in sich Entspreohen hat: Ö IJEÄÄWV TCO­
ÄeIJOr;; '" TCPOc; äTCaVT(l~ MßU. In der Lesart der Vulgata also
ist Rhythmus: es soheint nioht gerathen, mit S denselben zu
zerstören. Dooh was ist Gewohnheit des, Redners in derartigen
FÜgungen, das Verbum beim zweiten Gliede aus dem ersten zu
ergänzen, oder ein neues Verb zu setzen? Man vergleiche DUD:

001'. 66 Ti titv TCoA1V TCPO<1llK€ TC01€1V ; 11 Ti TOV <1UIJ.ßotJÄOV
nEl ÄE"fElV; Ohers. 75 Kai TC€PI WV av Eyw AE"fW Kat TC€pt WV
nv b belv' eiTCg; Phi!. B 31 Ti h~ Taüm vuv A€lW Kai KaÄelv
qllllJ.l belv TOUTOU~; Es ist auch klar, dass gerade bei solohen
lebhaften Fragen, bei denen der gesammte Ausdruck 80 gern ver­
doppelt ist - wie auch in dem für Oobet anstössigen Ti €poO­
lJev li Ti ql~<10/l€V Ohers. 37 -, auch im einzelnen ehel' eine ge­
wisse Fülle als nothdÜrftige Kürze sein wird.

Vielleicht wird nun jemand mich fragen: wh~ nun? soll
alles seit Bekker für die Demostheneskritik Geleistete rückgängig
gemacht, die Unmasse der mit Hülfe von S beseitigten Glosseme
wiedereingesetzt werden? Niohts weniger als das. Hätte UDS

8 nichts besseres als was in diesen Beispielen vorliegt gebracht:
hier die Befreiung von einem sinngemässen IJEV, dort die von
einem regelmässigen {STCW~, oder VOll ql11lJi oder von aUTO<';: we­
der Bekker noch sonst jemand würde in dieser Handsohrift etwas
so vorzügliches gesehen haben. Vielmehr verhält sich die Saohe
dooh so: weil wir durch sie so viele grosse und augenfällige Baa-
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serungen des Textes bekamen, haben wir ihr auch in solohen
Fällen, wo duroh ihre Lesart niohts gerade gebessert wurde, Ver­
trauen gesohenkt. Und gewiss oft mit Reo1lt; aber ebenso ge­
wiss in anderen, wenn auoh minder zahlreichen Fällen, mit Un­
reoht. Es handelt sich also darum, diese Fälle herauszuerkennen,
und dazu sollen die Rhythmen dienen.

Natürlioh gilt mm dasselbe auch von den sonstigen Les­
arten, bei deneu ebenfalls wenigstens sehr häufig ein Untersohied
rur den Rhythmus stattfindet. In der Rede für die Rhodier §3
hat S mit andern Hss. aTUx1JfJ.aOw, AF dTUXJ1aaOw. Die Stelle
lautet: ~TL(XaaVTO fJ.EV yap ftfJ.li<;; tmßouAeuelv aUTot<;; XtOl Kilt
Bul:&.vnOl Kilt <PObl0l - • <pavTjaeTlll b' ö /lEV 1TpuTaveuall<;;
Tama Kat 1Teiaa<;; Mo:uaaWAO<;;, <piAo!,; efval <paaKWV <Pobiwv,
Tilv E.Aeugepiav alJ'rwv aql1;JpTjj.l€VO<;;· 0\ b' a1TobeiEavTl::<;; aUTOU<;;
aUj.l/laxou<;; XtOl Kat Bul:aVTlO1 TO'i<;; aTUXtl/laalV alhwv OU
ßeßo1l9TjKOTE<;;' U/lE'i<;; b' 00<;; EqlOßOOVTO, /lOVOI TWV 1TaVTWV Til<;;
aWTllpia<;; aUTo'i<;; alnol. Verständlioh ist bei dieser Lesart alles;
aber nicht alles scharf noch klar noch anstossfrei. <Die sich als
Bundesgenossen öffentlioh erklärten'. Wessen ~ <Der Rhodier'
wäre aus <Pobiwv zu entnehmen. {Sie sind ihrem UnglUok nioht
zu Hülfe gekommen'., Correot wäre (ihnen im Unglüok'; denn
ßOTj8e'iv TlVI heisst niohts derartiges wie <etwas abwehren', wo­
rauf hier der Sinn hinauskäme. Au('.h ist die Antitbese formell
ga! niobt sobad: a1TobEiEavTE<;; lauTou<; aU/l/laxou<;; - T01<; aru­
XTJllaO"tv aurwv ou ßeßo119TjKoTE<;;. Versucben wir es nun mit der
andern Lesa:t;t: < Sie kamen dem ins Ungltiok gekommenen Theile der
Rhodier nioht zu Hülfe'. Das stimmt, nämlioh dem Demos, der
verbannt worden war. Ferner zwingt une niohts, €aUTou<; mitS
zu lesen; die alte Vulgata war aOTouc;. Und mit dieser, denke
iob, ist auoh die Klarheit da und der soharfe Gegensatz, aber
auoh der Rhythmus: 01 b' a1TobEiEavT€<; aiiT0U<;; = TOl<;; aTuxi)­
allO"lV auTWV '" ou ßeßo119TjKOTe<;;, während aUfJ.fJ.aXou<;; X'iOl/
Kat BuZ:aVTI01 in sioh",ein Entsprechen bat 1• AUTOV<;; •• aUTwv
wie vorher 'Pobiwv . • IlUTWV.

In der Aristokratea § 140 steht folgendes Enthymem: 1TWC;;
lap OOK IllaxpOV, AaKeblllfJ.OV101<;; fJ.EV ElKaA€'iv ön TOU<;; Tf)V
,AalllV OlW'OUVTa<;; "EAATjva<; €lpa\jJav e.t€\Val bpaalll 1Tliv Ö,Tl
liv 9€AlJ (pOUAETal A [naoh Reiske], k r 8) ßllO"lAeu<;;, aurouc;

1 Aehnlioh ha.t Weil Arisookr. 70 bce6evTo TO'iC; dTUXTt(j(l,(JIV für
aTUXTtl-lllOW hergestellt. S. auoh die Scholien 288, 22 Dd.
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b' EKboUVlll (~KbEbwKeV(U dieselben) KaI. TOU<; T~V EöpwmW ol­
KOOVTalj; KEPO'OßAETrTl;J K<xl rrUVT<X1j; öO'wvrrEp UV Oll'JT<Xl KpElTtwV
Xapib111l01j; EO'EO'Slll (EO'Ea8111 Xap. dieselben). ou rap uAXo Tl

rrOtE\ TO \jJ~<ptalla (TO \jJ~<p. 1Totei dieselben) TqUTl (~ ToUTO die­
selben, 11' TOUTl v), ÖTE (fehlt in A k r s, O.TE pr SI oÜTe YO,
Ö1't v) Ttj) <1lE.V (Ttj) IlE.V Tap A k r s) EKEiVOU O'TpaTfJTtj) ou bl­
eipTlTat (bt~p. A) Ti rrpaKTeov ~ Iltll 1TiiO'l b" UV Tl\; aIlUVTlTal, TO­
O'OOTOIj; E~pnT<Xt <p6ßo~. Das ist also ein ganzes Nest voll Schwie­
rigkeiten der Lesart, über die freilioh der, weloher dem Codex S
als seinem Leitstern folgt, mit spielender Leiohtigkeit hinweg­
kommt; nur für öTe hat offenbar S zuerst OUTE gehabt, was un­
ter allen Umstä.nden falsoh ist. loh aber stosse zunäohst an SeAl;J
gewaltig an. Es ist poetisoher und ionisoher Sprachgebrauoh,
hier 8eAElV zu setzen, welohes in attisoher Prosa das geneigte
Entgegenkommen gegenüber den Anforderungen Andrer oder der
Umstände bezeiohnet, statt ßouAEO'Sat, dem Ausdruck für das ent­
schieden aktive, in dem Subjekte selbst entspringende Wollen. Aber
auoh bpiiO'<Xl ist in dem allgemeinen Sinne von 'thun' der attischen
Prosa des 4. Jahrhunderts fremd, und bleibt nur in Ta bpwllEva
'die Mysterienhandlungen ' und bebpaKeval bpaO'at 'die Mordthat
begangen haben'. Beriefen sich doch auch die peloponnesischen
Dorier, nach Aristoteles Poet. 3 (p. 1448 b 1), zum Beweise des
Ursprungs der Tragödie bei ihnen auf das Wort bpiilla: TO rap
Tt'OlEIV aOTo!. Il€V bpiiv, 'A8nvafou~ bE rrp6.TTElV rrpoaaTOpEU~lY.

Und Isobates, wo er dieselbe Stelle desselben antalkidischen
Friedens anführt lPanath. 106 f.), drUokt sioh ganz anders aus:
ou IlIKPOV IlEpo<; a.OTq'J TWV cEAA~VWV rrapebwK<Xv dAAa Tt'UVT<X<.;
TOU~ TiIv ' AO'(av OlKouVTa<;, btapp~bl1V Tpa\jJa.vTe<; Xpfj 0'8 at
Tou8' O,Tl <J.v aUTO<; ßo UAllTal. Es ist nun für die Kritik der
Demosthenesstelle auch Aristides heranzuziehen, weloher (I 618 f.
Dd.) sie augensoheinlioh benutzt. rETP<X1TTal Tap EV <XUTfj b~rrou

TOU~ Ti}V 'AO'lav a(1TI1V obi:OOvTa~ "EAAllva<; ö,Tl <J.v ß0 UAn T a.l
ß<xO'tAEUlj; ~EEivcu bptiO'at (p. 618) - iPu\jJCU 1Tep\ TWV EV T~

lil Tfj ßaO'tAEW<'; EtEival Ttj) ß<XO'lA€l rrpaEat Ö,Tl nv ß0 UAll Ta 1

(p. 619) - - TPU\jJ<X1 TOU<'; EV T~ TiJ T~ ßa.O'IAEW\; O,Tl /Xv ßou­
AnT<Xt ß(WIA€U~ e.te'ival rrotfjO'al (das.), wo dann als Gegensatz
folgt TOU<'; ~v Tij Eöpwm;1 0nßa(ou; 1TapaboOvm. Aristides las
also bpiiO'at, welohes er einmal beibehält, ein zweites Mal mit
rrpiiEm 1TEpl umsohreibt, ein drittes Mal duroh 1TOtfjaat, das
riohtige attische Wort, wiedergiebt; ßOUAnTal hat er überall und
wird also wohl so, nicht 8EAlJ, gelesen haben. Da aber eine
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Correctur des· bpaa(U doch ausgesoblossen ist, so wird man An­
stand nehmen, ßOUht'jT<U einzusetzen, wo man eine ganz gleioh­
artige Sohwierigkeit daneben behält, und lieber erst versuohen
beide zu erklären, Und dies kann man damit, dass Demosthenes
hier wörtlich. oitu:t: ~y pa \jI aVEtElval, gleiohwie er 'anderswo
das Dekret gegen Arthmios wörtlioh oitirt (Phil. r 42). Der
FriedeIisbesohluss der Spartaner nämlich, um den es sich bier han­
delt, war ja dorisoh abgefasst, es war also gewiss bpiiaa1 ge­
braucht. Für <wollen' hatte deI' Dorismus die Yerba Mv und
b~AEaeat (bEIAEa9at), letzteres mit ßouA€a6al etymologisch iden­
tisch; die Inschriften, wenigstens die späteren I I,ennen auch
(e)8ehElV. Indess kommt in den lakonisohen Partien der Lysi­
strata nur Mv VOl', sowohl für ßouAEa8at als für E8EAEtV (s. bes.
Y. 1162 f.}. In der lakonischen Fassung wird also der betreffende
Passus des spartanisohen Friedeusdekrets, den ioh mir als An­
fang desselben denke, so gelautet haben: Tt1J<;; IlEV Tav 'Aatav
FOtKioVTa<;; "EAhava<;; EtllJ.tEv bpaaat Trav Ö,Tt Ka At;! ßMtAEU<;;.
Man begreift leicht, welchen Unwillen diese geradezu höhniaohe
Ausdrucksweise, um zu bezeichnen: < wir kümmern uus um niohts
mehr, was in Asien geschieht',bei den Hellenen hervorrufen
musste.

Dooh ich kehre zu Demosthene8 zurüok, Es sind zwei Mög­
liohkeiten, dass er h~ beibehielt und dass er e8 durch 9EAlJ wie­
dergab, dem in Athen heimischen und dooh in diesem Sinne fremd­
artigen, an h~ anklingenden Worte. Hatte er aber Aij ge8ohrieben,
so war niobts,Jeichter, als dass dies Wort einerseit8 dnrch ßOu­
hflTat gl088irencl erklärt, andrerseits in geAf,) verdorben wurde.
Jedenfalls möchte ioh ßouAflTat nioht aufnehmen: es gibt auch
keine andre Stelle im· Demosthenes, wo die Handsohriften zwisohen
beiden Yerben sohwankten, und es lässt sioh wohl ßouhllTat als
Correktur des hier unattischen 9Üt;I, schwer dagegen ein Yerdrängen
des richtigen ßouAt'jTat duroh gehlJ begreifen. Fragen wir nun auch
den Rhythmus, so zeigtJlioh ein durchgängiges, wenn auch nioht
übermässig genanes Entsprechen zwisohen den entgegengesetzten
Gliedern: AaKEball.tOVlot<;; .• ßMthEVc; und <l'IJTou<;; .. Xapibt'jJ.lo<;;,
das heisst bei 9EAt;l oder hil, im übrigen aber den IJesarten von A.
AaKEbatJ.lovtet<;; J.lEV EyKaAEiv "" aUTou<;; b' EKbEbwKevat i aTt
TOU~ Tt)v 'Aalav / OtKoOvTa~ "EAAt'jvac; ..... Kai TOU<;; TftV Eö­
PWTrt'jV I OlKoOVTac; KepaoßAE1TTlJ I --v-~-(-));
€ypa\jlav etElVat bpaaat "" Kai miVTa<; ÖaWVTrEp lXv OfTJTat; mxv
Ö,Tl lXv (8e)hf,) ßa<1thEU<;; "" KpElnWV ~aEa9at Xapibt'jJ.toC;. At;!
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passt noch besser als eEAlJ. Est:reten nun aber ßaO"lAEuc; und
XapibfJJl0c; in einen scharfen Gegensatz: dem Grosskönige das
einzuräumen ist immer nooh etwas andres als soloh einem elen­
den Menschen. Diese Spitze wird abgestumpft, wenn man ent­
weder mit S umstellt, oder mit Weil Xapib11Jl0c; strpioht; letzteres
weil es sich nicht mit dem folgenden Satze vertrage. Es folgt
nämlich TW, Jl€V EKe1VOU O"TpaT11TW" gleich als sei nur Kersobleptes
el·wähnt. Indessen bildet in der That ebensogut KepO"oßAErrn;t
den Gegensatz zu ßaCHhEuc;, wie es denn auch am Ende eines
rhythmischen Absohnittes steht, und vollends ist es Gegensatz
dem Gedanken naoh; dazu bedurfte die behauptete Auslieferung
an Kersobleptes der Erklä.rung, und hierauf greift also der Red­
ner zurüok, ohne aUe Zweideutigkeit in dem EKElVOU. - 'EKbE­
bWKEvell statt EKbouVlll stimmt zu rrpOEtp11KEVat § 139 Ende. ohne
dass es nahe läge €KbEb. als entstanden aus rrpOElp. zu fassen j

im Sinne ist das Perfektum nooh stärker und voller. - Betrachten
wir nun auoh den folgenden Satz mit seinen Varianten. Für TOUT!
- ft TOU,O kommt in Betracht die ParaUelstelle Chers.62 rrogev
OiE0"9E vuv a,m>v ußpi!etv \lJlaC; (oubEv Tap aAA' EJlOtTeboKe\
rrOtEtV n Toi),.o). Für OD (ubi - in quo) TE vergleiche ich Ti­
mokr. 2: m1'Jc; T6.P; ÖC; y' a bOKEt O"UVEXElV KT~.; Cor. 312: m1'Jc;
T6.P; ÖC; T'; Zen. 12 j o. Phorm. 38; Boeot. II 58. loh ha.lte in der
Tha.t OD Te, worauf auch S pr. führt, für die eohte Lesart; ~

,OUTO indess könnte auch Glossem sein, bier und immerhin auch
an der Stelle der Rede vom Chersones; denn FL. 220 ist es in
ähnlioher Fügung nioht geset,zt: rrpot;; TOlt;; dnott;; Ort;; üßptage
(ou TUP lTW.... oib' Ö,Tl XP~ hET€lV ahAo). In rhythmisoher Hin­
sicht nun ist das Kolon: 0 U Ta p aAAo Tl TO l.JJTt<P10"j.la Tl"01€1 [~

TOUTO] ähnlich dem folgenden: OD T€ TW, Jl€V exeivou O'TpaT11Ttp,
und auoh dem nächsten: ou btElprrrat Tl rrpal<1:EOV n fJTt, bei wel­
ohem die Theile -V-G und die umgekehrte Stellung
haben. Das letzte: rr a 0" t b' e6.v Tl<; UfJU V11 Tat I TOO"OUTO<;
E1TllP'llTllt <poßoc;, hat in sioh Entsprechen, aber auoh mit dem
Sohlussgliede der vorhergehenden Periode: Kal rraVT(1.~ oO"wvrrEp
!Xv Oi11Tat/ Kp€lnwv lO"EO"l:)cU Xaplb'lllloc;. .

In dieser Weise, meine ich, ißt der Demosthenestext 'Vom
Kl'itiker durohzuarbeiten und auszuputzen, damit die ursprüng­
liohen scharfen Umrisse, wie sie der Redner ausmIlisseite, . nach
Mögliohkeit überall wieder hervortreten. Ob man dann seine Mit­
forscher von der Richtigkeit des so hergestellten Textes überzeugt,
ist eine Frage für sich; aber wenigstens kann der Kritiker selbst
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die Ueberzengung' haben, dass er im ganzen das Riohtige getroffen,
ioh meine an denjenigen Stellen, wo hervortretende Rhythmen und
keine besondem Verderbnisse oder gar LUcken sind. Bei dem ge­
wöhnlichen Verfahren dagegen, welches auf die Autorität einer
Handschlift gestützt ist, vermisse ich diese Ueberzeugungskraft.
Wer wird denn sagen, er wisse, weil S an einer Stelle eine be­
stimmte Wortstellung hat, oder ein allenfalls entbehrliohes Wort
auslässt, dass Demosthenes diese Stellung gewählt, dies Wort
nicht geschrieben habe? Der Schluss gründet sioh hier auf di,e
Analogie vieler Stellen, bei denen eine sonstige Aehnlichkeit nicht
eben vorhanden ist, sondern nur die, dass auch an ihnen Sein
Wort auslässt, und zwar mit Recht; da indess andel'e, wenn auch
nicht so viele, Stellen vorhanden sind, an denen S mit Unreoht
weglässt, so kann man auch einen entgegengesetzten' Analogie­
sohluss maohen. Besser dooh, man entscheidet, soweit das irgend
angeht, na.oh Stellen mit innerer Aehnlichkeit, und auf Grund der­
jenigen Gewohnheiten des Stils, die wir als demosthenisch kennen,
und lässt die handschriftliche Autorität. nur da entscheiden, wo
alle sonstigen Kriterien versagen. Auch jenes Prinoip, na.ob wel­
ohem ich in der Ausgabe Vieles entschieden habe: weil die An­
zahl der falsohen Zusätze in den Handsohriften grosser sei als
die der Auslassungen, sei im zweifelhaften Falle lieber jenes als
dieses anzunehmen, gewährt keinerlei Sioherheit im Einzelfall,
sondern wenn etwa unmittelbar hinterher eine Auslassung kommt,
die man anzunehmen ausser Stande ist, 80 muss die Unsichel'heit
der eben umgekehrten Entscheidung unangenehm zum
Bewusstsein gelangen. Bezüglich der Rhetorencitate aber gebe
ich Lipsius gern zu, dass dieselben bei 8010hen Abweiohungen,
bei denen ein Wort fehlt, an und für sich nioht vertrauenswür­
diger sind als bei andern, bei denen sonst etwas, mit üblicher
Freiheit des Oitirens, verschieden geweudet ist. Ich gedenke der
Praefatio des 2. Bandes ein nicht ganz kurzes Verzeichniss von
Stellen des 1. beizufüg»n, für die ioh inzwisohen andrer Ansioht
geworden bin, st}i es dass ich S nioht mehr folge, oder A, oder
einem Rhetor, oder auch umgekehrt ein Rhetorenzeugniss jetzt
erst benutze, wie' an der Stelle Oor. 145.

Auf lJi'ns will ioh zum Sohlusse nooh hinweisen. Es handelt
sich mir gar nicht':'allein um die Kritik des Textes, sondern auoh
um die richtige Gliederung desselben, womit die Sohärfe des Ver­
ständnisses zusammenhängt. Man wird z. B. den Satz Äl·istokr. 7
so vorzutragen geneigt sein, wie interpungirt ist: €l Il€.v ouv -

Rhein. Mus. f. Phil9~. N. F. XLIH. 19
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Wä. 'A. TOUTO. ~ETU1TOV ~APIO'TOKplhnc;; ~b(Ke.l - TO T01OU­
TOU - otov E.'rW tpmu be.{Ee.1V TOV Xapibn~ov oVTa _. rocrauTnv
Tr€Trolf(cr9al Trp6votO.v EV Tq. IVntp[O'~an - wcrT' iMav Trapa TOl/(;
v6~ouS av Tl 1t(x91J - Tl~wpiav aUTq. bEbwKEva'l - 'raOT'
liv i\bn AEYEIV TrpOS u~iiS E.TrEXEipouv - IV' EibtlTE TrOAAOU bE'iV
atlOV OVTa TUXEtV TOO IVTJtp[cr~aToc;; o.UTOV TOUTouL loh meiner­
seits halte diese Vortragllweise für eine ganz abscheuliche und
über die Massen entstellende, dagegen für die richtige folgende:
Ei ~E.v ouv W ä. 'A. TOUTO /AETIO'TOV I'ApuJ'ToKpaTTJS "biKEl! TO
TOlOUTOU otov E.yw tpTJlll bEiEElV I TOV XapibT\llov I OVTa Ta­
craUTTlV I Tr€Tr01f!a9at Trp6vouxv I EV Tq. IVTJqltO'llo.n - waT' ibiav
Trapa TOOr,; v6llou<;; I av Tl TrI! T1llwp[av I aUTtfJ bEbwKEVat -
TOUT' uV nbn AETElV Trpo<;; ETrEXElpouv - IV' (Dobr.)
'/tonoo b€ty aEtov oVTa I TUXEtV ToD IVntptallaTOr,; oV TOUTOUl.
Wenn man so die kleineren und die grösseren Pausen macht, so
kommen nicht nur Rhythmen zur Geltung und zur Wil-kung, son­
dern auch die Gegensätze und sonstigen BeziehllDgen. Ei Il~V

ouv wva. 'A. TOUTO Il€TIO'TOV es entspIicht rhythmisch der
Anfang der Apodosis: TOUT' liv llbn MTEIV Trp0r,; Ulliir,; ETrEXdpOUV;
'Ä8TJVaIOl und ull8.C;; haben dabei auch hier (vgl. oben zu Cor.1)
entsprechende Stellung. 'A PtO'ToKpaTTJ r,; ~b1K€1 ......, otov E.Tw tpTJ/At
bEiEEIV; TO T010UTOU Gegensatz das gleichfalls am Ende des Taktes
stellende TOcrCXtlT1,v, während rhythmisch das StUck TO TOlOUTOU
in TOV XcxplbnllOv = OVTa TocraUTTJV ein gewisses Entsprechen
findet. T 0 TOlOlhou steht auch zu TOUTO Il€Tla1'OV entspl'echend,
ITmotf(cr€lm Trp6votcxv ......, lv Tq. lVT\tplallllTlj TOlJaU1'llV und Trp6­
VOlav (Endstellung) gehören zusammen, wie oIov und i'lVTa (An­
fangsstellung). "QaT' iMav Trapa TOUr,; VOIJ,OUC;; ..... äv Tl Tra8t;1
Tt/Awpiav; WO'T' "iMav .• Tl~wpiav ..... otov .• 1'OlJaUTllV, wie ~v Tq.
1.Vlltpicr/AcxTt ..... athq. bEbwK€Vat. Endlioh lV' ijbEI'r€ TrOAAOO bEiv
dElOv OVTcr""'" TUXElV TOU IVlltpiO'~aTo~ au1'ov TOUToui (vgl. 18
Tp1Tov b' w~ &v6.El()~:lcrTl / TuX€iv TOUTWV qJ T€Tpamal); man
kann auoh nooh einmal theilen, nach b€tv und nach IVTJtp{O'lla1'O~,

damit IVTltp. und TOU1'oui, aUTov und (iElOv oVTa mehr in Be­
ziehung treten. So wird das Ganze harmonisch und zugleich klar;
ich habe es an mir selbst empfunden, wie diese Harmonie des
Demosthenes olme jedes Bewusstsein auf den Hörenden oder Le­
scnden wirkt, und wie die Reflexion Mühe hat, herauszufinden,
Wafl für Rhythmus und waS ftir Gleichklang es denn eigentlich
ist, was so wirkt. Der Hörf'r hatte natiirlioh keine Musse, zu
refiektiren und das Versteckte zu entdecken; er hatte auch gar
keinen Anlass zur Reflexion; aber gefangen genommen wurde er,
und damit der praktisohe Zweck aller dieser scbier unendlichen
Kunst erreio1Jt.

Kiel. F. Blass.




